
MARIANUS, Leben, Liebe, Freude haft wert, aıch jetzt und später er
< dem Glauben. S die Kömer zZUuU werden. 1st gut, vVenn der er
heute Ffür 15,. (86) EOUS5-V., Gt. Ottilien 1974, eine USW. seiner Betrachtungen heraus-

3,40, gibt denn 5 wirklil Meditationen.
Und solche Betrachtungen ürfen nicht Ver-hatte den Mut, den wuchtigsten der
C55Cch werden.Paulusbriefe in ortlaufender Lesung ZU S21- Suso Braunen Thema wählen. Er behandelte ihn Telfs/Tirol

in kurzen Predigten das Volk, ein HNER RL, Die siebenfältige Gabe.dankbares fanden. Durch gute Über die Sakramente der irche ArsGliederung sind schweren Gedanken- SaCTa, München 1974 Kunstleder, DM 19.20.
gange zugänglich gemacht und durch ihre
Lebensnähe werden sie, en Wir, auch Wie im OÖTWO: angibt, S1IN: ın diesem
beim Leser gut ankommen. nicht Büchlein Meditationen und Predigten über
schade, SO des Gottesworte: die ;F Sakramente gesammelt, die als Bänd-
unentdeckt Jeiben? chen der Sammlung Sigma bereits vorliegen.,
Zams/Tirol Auch Jer mit der Sakramentenlehre undIg0 Mayr der Ausdrucksweise des vertraut ist,

wird NUur ıner  H{ ruhigen Meditation nicht
PIRITUALITÄ ine Predigtvorbereitung gee1g-

net) daraus reichen ewıinn schöpfen. Stel-
SCHLIER HEINRICH, Der Herr ist nahe. lenweise besonders die Krankenölun
Adventsbetrachtungen. Herder, Frei- 225 eher ergreifende Meditationen nes
burg 1975 lam. 90.80. Mystikers, der seine ene Heimholung VOTLr-

ahnen! und Täubig umgreift.] 15t eın kle;  1Nes  e Büchlein, aber G der
Vf. 1er heißt, dann edar' ke;  ıner ZELLER Von den Bedingungen
pfehlung. Denn Schlier, der ZUu ÖOstern UNSETE (80.) ÄArs a}  @y Mün
dieses Jahres Jahre alt geworden ist, ist 197. Kart. lam. DM 9.60.
1Nner S den Theologen, die U noch viel

Sagp«ecmhn haben, weil Wort SC und übergibt 2 Reihen seiner Morgenbetrach-
biblisch ist, und doch atıch wieder 60 tungen, die 61 bayrischen Dzw. Osterrei-

zeitnahe, dlaß WIr verstehen können. Die chischen Rundfunk © ÖOstern und Weih-
nachten ehalten hat, ın ınem Büchlein derF+ragen, die hier betrachtet werden, sind D  r {entlichkeit. Lhieser Entschluß ist be-Adventsbetrachtungen 1im strengen Sinn, viel- grüßen, denn ese Besinnungen sollten nichtmehr klingen grundlegende Fragen UNSeIes NÜüur flüchtig gehört oder uUDerNnoOr! werden,aubens söndern sind einer eigentlichen Meditation

RAHNER RL, Was sollen WIr jeizt tun? würdig. Es ist staunenswert, wıe gut un-
Vier Meditationen. (58.) Herder, Freiburg durchsichtige eelische Verfassungen US-
1974 g  Tt. lam. DM euchtet, das Wesentliche herausgreift und

verständlich auszudrücken versteht. Beson-Vorwort, eigentlich anı 5 sich ders in den Kurzpredigten Vor Ostern wirdhier z  E ä Predigten, „die 1m g  nen wohltuend £ricch die Askese als ÜbungsfeldSinn erbauen wollen‘  r Aber ©5 ind doch der Selbstbeherrschung, der Freiheit Vonechte Meditationen, die mit dem feinen Zwängen, der Menschenwürde und des g—Gespür des eologen hineinhorchen in die sellschaftlichen Zusammenseins dargestellt.adventlichen Texte und darin Antwort finden Linz ose Hagerauf drängende Fragen des christlichen Al-
tags, die Erfahrungen der eit, des (5 LADISLAUS, Geborgene istenz.Mißerfolgs, der Kesignation. Der £ser bzw.
der Mitbetrachter kann nNUur staunen, welcher

Christliches Leben als Hoffnung, (Herder-
Reichtum sich auftut in diesen adventlichen bücherei, 512.) Freiburg 1975,

lam. DM 4,90.
exten, die wirklich zuweilen „unbequem, Vf. kündet im Vorwort ldaß verschie-schwer ZUuU erklären und deren Bedeutung uns dene Z eil bereits veröffentlichte Beiträgenicht auf den ersten Blick erkennbar 1'  st”. Es
ist eiıneeit, UL hier schenkt. Z ıner Ganzheit zusammengeschweißt hat.

Er will keine leichte Lektüre vorlegen, OIM-
DELP ALFRED, Weorte der Hoffnung. dern ein Büchlein, das achdenken und
Herder, Freiburg 1974 Kart. lam. D Q.8|  © Betrachten anregt. Im Teil (Kreuz) will

al der Person Christi (Versuchung, TeuU-
P  e eburtsstunde der menschlichen Frei- zesgeschehen) aufzeigen, lafß diese „Logik
heit ist  %. die Stunde der Begegnung mit Gott,.“” des Kreuzes” die gelebte mens Eigent-
Der Mann, der esen Satz niederschrieb, lichkeit ist. Im Teil (Hoffnung) wird ZU-
ug Fesseln Nn den Händen. Seine Aufzeich- nächst das Gebet als die Grundhaltung der
gen wurden der Todeszelle geschmusg- Gottoffenheit dargelegt. In der Auferstehung
gelt. ] schrieb angesichts des Galgen Christi, diesem Familienfest ler Hoffenden,

ird sichtbar, was der Mensch seinem We-Plöäötzensee. Solche3 Überlegungen sind wahr-
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KUBIAK MARIANUS, Leben, Liebe, Freude 
aus dem Glauben. Paulus an die Römer -
heute für uns. (86) EOS-V., St. Ottilien 1974. 
Kart. DM 3.40. 
K. hatte den Mut, den wuchtigsten der 
Paulusbriefe in fortlaufender Lesung zu sei­
nem Thema zu wählen. Er behandelte ihn 
in kurzen Predigten für das Volk, die ein 
dankbares Publikum fanden. Durch gute 
Gliederung sind die schweren Gedanken­
gänge zugänglich gemacht und durch ihre 
Lebensnähe werden sie, so hoffen wir, auch 
beim Leser gut ankommen. Ist es nicht 
schade, daß solche Schätze des Gotteswortes 
unentdeckt bleiben? 
Zams/Tirol lgo Mayr 

SPIRITUALITÄT 

SCHLIER HEINRICH, Der Herr ist nahe. 
Adventsbetrachtungen. (112.) Herder, Frei­
burg 1975. Kart. 1am. DM 9.80. 

Es ist ein kleines Biichlein, aber wenn der 
Vf. Schlier heißt, dann bedarf es keiner 
Empfehlung. Denn Schlier, der zu Ostern 
dieses Jahres 75 Jahre alt geworden ist, ist 
einer von den Theologen, die uns noch viel 
zu sagen haben, weil ihr Wort so ganz und 
gar biblisch ist, und doch auch wieder so 
zeitnahe, daß wir es verstehen können. Die 
Fragen, die hier betrachtet werden, sind nicht 
Adventsbetrachtungen im strengen Sinn, viel­
mehr klingen grundlegende Fragen unseres 
Glaubens an. 

RAHNER KARL, Was sollen wir jetzt tun? 
Vier Meditationen. (58.) Herder, Freiburg 
1974. Kart. 1am. DM 7.20. 

R. sagt im Vorwort, eigentlich handle es sich 
hier um 4 Predigten, ,,die im guten biblischen 
Sinn erbauen wollen11

• Aber es sind doch 
echte Meditationen, die mit dem feinen 
Gespiir des Theologen hineinhorchen in die 
adventlichen Texte und darin Antwort finden 
auf drängende Fragen des christlichen All­
tags, die Erfahrungen der Endlichkeit, des 
Mißerfolgs, der Resignation. Der Leser bzw. · 
der Mitbetrachter kann nur staunen, welcher 
Reichtum sich auftut in diesen adventlichen 
Texten, die wirklich zuweilen „unbequem, 
schwer zu erklären und deren Bedeutung uns 
nicht auf den ersten Blick erkennbar ist11

• Es 
ist eine Köstlichkeit, die uns R. hier schenkt. 

DELP ALFRED, Worte der Hoffnung. (136.) 
Herder, Freiburg 1974. Kart. lam. DM 9.80. 

,,Die Geburtsstunde der menschlichen Frei­
heit ist die Stunde der Begegnung mit Gott." 
Der Mann, der diesen Satz niederschrieb, 
trug Fesseln an den Händen. Seine Aufzeich­
nungen wurden aus der Todeszelle geschmug­
gelt. Er schrieb angesichts des Galgen zu 
Plötzensee. Solche Uberlegungen sind wahr-

haft wert, auch jetzt und später überdacht 
zu werden. So ist es gut, wenn der Verlag 
eine Auswahl seiner Betrachtungen heraus­
gibt - denn es sind wirklich Meditationen. 
Und solche Betrachtungen dürfen nicht ver~ 
gessen werden. 
Telfs/Tirol Suso Braun 

RAHNER KARL, Die siebenfältige Gabe. 
Ober die Sakramente der Kirche. (191.) Ars 
sacra, München 1974. Kunstleder, DM 19.20. 

Wie R. im Vorwort angibt, sind in diesem 
Büchlein Meditationen und Predigten über 
die 7 Sakramente gesammelt, die als Bänd­
chen der Sammlung Sigma bereits vorliegen. 
Auch wer mit der Sakramentenlehre und 
der Ausdrucksweise des Vf. vertraut ist, 
wird nur in einer ruhigen Meditation (nicht 
für eine schnelle Predigtvorbereitung geeig­
net) daraus reichen Gewinn schöpfen. Stel­
lenweise - besonders die Krankenölung ~ 
sind es eher ergreifende Meditationen eines 
Mystikers, der seine eigene Heimholung vor­
ahnend und gläubig umgreift. 

ZELLER HERMANN, Von den Bedingungen 
unseres Glücks. (80.) Ars sacra, München 
1974. Kart. 1am. DM 9.60. 

Z. übergibt 2 ·Reihen seiner Morgenbetradt­
tungen, die er im bayrisdten bzw. österrei­
dtischen Rundfunk vor Ostern und Weih­
nadtten gehalten hat, in einem Büchlein der 
Öffentlidtkeit. Dieser Entschluß ist zu be­
grüßen, denn diese Besinnungen sollten nicht 
nur flüdttig gehört oder überhört werden, 
sondern sind einer eigentlichen Meditation 
würdig. Es ist staunenswert, wie gut Z. un~ 
durchsichtige seelische Verfassungen aus­
leuchtet, das Wesentlidte herausgreift und 
verständlich auszudrücken versteht. Beson­
ders in den Kurzpredigten vor Ostern wird 
wohltuend frisch die Askese als Obungsfeld 
der Selbstbeherrsdtung, der Freiheit von 
Zwängen, der Mensdtenwürde und des ge­
sellschaftlichen Zusammenseins dargestellt. 
Linz Josef Hager 

BOROS LADISLAUS, Geborgene Existenz. 
Christliches Leben als Hoffnung. (Herder„ 
bücherei, Bd. 512.) (121.) Freiburg 1975. Kart. 
1am. DM 4.90. 

Vf. kündet im· Vorwort an, daß er versdtie­
dene zum Teil bereits veröffentlichte Beiträge 
zu einer Ganzheit zusammengesdtweißt hat. 
Er will keine leidtte Lektüre vorlegen, son­
dern ein Büchlein, das zum Nadtdenken und 
Betrachten anregt. Im 1. Teil (Kreuz) will 
B. an der Person Christi (Versuchung, Kreu­
zesgeschehen) aufzeigen, daß diese „Logik 
des Kreuzes" die gelebte mensdtlidte Eigent­
lichkeit ist. Im 2. Teil (Hoffnung) wird zu­
nächst das Gebet als die Grundhaltung der 
Gottoffenheit dargelegt. In der Auferstehung 
Christi, diesem Familienfest aller Hoffenden, 
wird sichtbar, was der Mensch seinem We-
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